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Berichte und Kommentare

Alois Closs
(1893-1984)

Am 10. Jänner 1984 ist der bekannte Religionswissen
schaftler und Ethnologe Univ.-Prof. DDr. Alois Closs im
91. Lebensjahr in Graz verschieden. Auf erstaunlich vielen
Gebieten der Religionsgeschichte und der Völkerkunde war
der Gelehrte bis in das Patriarchenalter unermüdlich for
schend tätig, mit treuer Hilfe aus dem Kreise seiner Schüler.

 1936 habilitierte er sich mit einer Untersuchung über „Die
Religion des Semnonenstammes“ (Wiener Beiträge zur
Kulturgeschichte und Linguistik 4. 1936: 549-673). In einer
größeren Anzahl weiterer Arbeiten beschäftigte er sich mit
den religiösen Vorstellungen der Germanen und hat sich als
hervorragender Forscher auf diesem Gebiet ausgewiesen.
Wir nennen bloß den umfangreichen Beitrag „Die Religion
der Germanen in ethnologischer Sicht“ im 2. Band des von
Franz König herausgegebenen Werkes Christus und die
Religionen der Erde (Wien 1951: 267-366), „Ethnologische
Bestimmung des Altgermanentums“ im Sammelband Theo
rie und Praxis der Zusammenarbeit zwischen den anthropo
logischen Disziplinen (Horn 1961: 165-193) und seinen
Aufsatz in der Festschrift Walter Baetke „Das Heilige und
die Frage nach einem germanischen Totemismus“ (Weimar
1966: 79-84).

Ebenso war Alois Closs ein Forscher von internationa

ler Bedeutung auf dem Feld der iranischen Religionsge
schichte. Auch hier können wir nur wenige Spezialuntersu
chungen aus den letzten Jahren nennen, so seine Arbeit in der
Nyberg-Festschrift „Iranistik und Völkerkunde“ (Acta Ira-
nica I, 1975: 157-177), „Vorzarathustrische Religionen in
Iran und in den Randgebieten als Hintergrund des zarathu-
strischen und des späteren Mazdaismus“ (Acta Iranica III,
1974: 111-121), „Zarathustra unter den Propheten“ (in:

Al-Bahit. J. Henninger-Festschrift [Studia Instituti Anthro-
pos, 28], St. Augustin 1976: 77-110) und zuletzt „Iranisches
im Islam“ (in: Meqor Hajjim. Festschrift für Georg Molin,
Graz 1983: 53-71).

Sein besonderes Interesse galt jedoch auch dem The
menkreis von Opfer und von Schamanismus. In der Gedenk
schrift für Wilhelm Brandenstein, Studien zur Sprachwissen
schaft und Kulturkunde (Innsbrucker Beiträge zur Kultur
wissenschaft, 14, 1968: 289-302), schrieb Alois Closs über
„Schamanismus bei den Indoeuropäern“, in der Biezais-
Festschrift (Humanitas religiosa, Stockholm 1979: 178-193)
über „Kategoriale Umstrittenheit religiöser Begriffe“.
Behutsame und fördernde Kritik enthält sein wichtiger
Beitrag in der Orientalistischen Literaturzeitung 70. 1975:
229-240: „Der zu hoch angesetzte Schamanismusbegriff“.
1952 verfaßte er eine längere Untersuchung, „Das Versen
kungsopfer“ (Wiener Beiträge zur Kulturgeschichte und
Linguistik 9: 66-107), 1979 erschien im Temenos 15: 5-40
ebenfalls eine umfangreiche Arbeit, „Zerstückelung in auto
suggestiver Imagination, im Mythos und im Kult“. - Seine
weitgespannten Interessen galten aber auch, wie schon P.
Joseph Henninger in seinen Glückwünschen zum 85. Ge
burtstag von Alois Closs (Anthropos 73. 1978: 902-903)
schreibt, allgemeinen Fragen der Ethnologie und Kulturhi
storie sowie methodischen Fragen.

Eines seiner Spezialgebiete war auch die Megalithfor
schung. 1966 erschien ein zusammenfassender Artikel, „Fra
gen und Gesichtspunkte zum Megalithikum an kanarischen
Steindenkmälern“ (Mitteilungen zur Kulturkunde 1. 1966:
102-116 [= Paideuma 12]). 1965 besorgte Prof. Closs die
Korrektur und Bearbeitung von DJ. Wölfeis Buch „Monu
menta linguae Canariae“, eine langwierige und entsagungs
volle Arbeit. 1981 behandelte er in Al-Hudhud, Festschrift
 Maria Höfner (pp. 45—56) den Ehrfurcht-Begriff im Koran.
Von weiteren Aufsätzen seien an dieser Stelle genannt die
Beiträge über „Priester“ und über „Prophet in den Studia
Missionalia 22 (Rom, Università Gregoriana, 1973: 1-30)
und die tiefschürfende Übersicht „Asia (North and Cen
tral)“ in der Historia Religionum II (Bleeker und Widengren
[Hrsg.], 1971: 574-592).

Alois Closs nahm auch an einer Reihe von wissenschaft

 lichen Tagungen und Arbeitsgemeinschaften teil und hielt
zahlreiche Referate, nicht zuletzt im Rahmen der Erwachse
nenbildung, als glänzender Vortragender, der trotz aller

 Fülle des von ihm Gebotenen nie von der klaren Linie seines
Vortragsthemas abwich. Schon 1934 nahm er an den Salzbur
ger Hochschulwochen teil, 1935 am Religionshistorikerkon
greß in Brüssel, 1952 am Ethnologenkongreß in Wien,
mehrfach an den Kärtner Hochschulwochen, 1966 am
Internationalen Gnosis-Kongreß in Messina. Sein viel beach


